
Die Folgen exzessiver Ingestionen beim Homo sapiens 
 

 
Wer zuviel isst, nimmt an Körpergewicht zu. Dabei führt ein täglicher Überschuss-Verbrauch von 100 
Kilokalorien (= 418,6 kJ) im Laufe eines Jahres zu einer Gewichtszunahme von 3,6 Kilo). Nach dem 
von der Deutschen Gesellschaft für Ernährung im amtlichen Auftrag erstellten Ernährungsbericht 1976 
liegt der durchschnittliche Kalorienverbrauch um mehrere hundert Kalorien Über dem aus 
ernährungsphysiologischer Sicht wünschenswerten Soll. Trotz dieser alarmierenden Situation fehlt es 
an mathematisch-wissenschaftlichen Untersuchungen über die Frage, in welchem Umfang beim 
Homo sapiens die exzessive Ingestion  von alimentären Joule, früher überhöhte Kalorienzufuhr 
genannt, zu einem Haussieren der korpuskularen Masse führt. 
 
Wenn ein täglicher Mehrverbrauch von etwa 500 kcal (=2100 kJ) zugrunde gelegt wird – das ist die im 
Ernährungsbericht auf Seite 46 genannte Zahl für den männlichen Homo sapiens- so ergibt sich 
daraus eine Gewichtszunahme von 18 kg pro Kopf und Jahr). Derzeit rechnet man in Mitteleuropa mit 
einem durchschnittlichen Körpergewicht von 70 kg. Die Entwicklung der durchschnittlichen 
Körpermasse für jedes beliebige Jahr nach 1977 lässt sich durch folgende, auch 
Ernährungswissenschaftlern, ja sogar Lebensmittel- und sonstigen Chemikern verständliche 
mathematische Beziehung darstellen: 
 
G(n-1977) = 18 (n-1977) + 70 
G = durchschnittliches Körpergewicht 
n = Jahreszahl 
 
Nach obiger Gleichung ist leicht zu errechnen, dass im Jahre 2000 das durchschnittliche 
Körpergewicht des adulten Homo sapiens bei rund 484 kg liegt, also etwa siebenmal höher als im Jahr 
1977. Selbstverständlich wird es ebenso wie heute auch dann Übergewichtige geben, deren 
Körpergewicht infolge eines unvernünftigen Ernährungsverhaltens mehr oder weniger über 500 kg 
liegt. 
 
Vom Jahr 2000 trennen uns nur noch 23 Jahre. Es wäre daher wohl an der Zeit, dass sich die 
öffentliche Hand, der Handel und die Industrie bereits jetzt auf diese Entwicklung vorbereiten und die 
vielfältigen Konsequenzen bedenken: Man sollte z. B. bereits jetzt damit beginnen, Brücken zu 
verstärken, über die erfahrungsgemäß viele Menschen gehen. Eine Brücke, die zur Zeit z. B. 1000 
Menschen aushält, wird im Jahr 2000 nur  noch 140 tragen können. Auch die Tragfähigkeit von 
Gebäuden wird entsprechend verbessert werden müssen. Ohne Zweifel wird der dadurch verursachte 
höhere Materialverbrauch neu Arbeitsplätze schaffen und liegt damit im öffentlichen Wohl. 
 
Nicht minder bedeutungsvoll ist die zu erwartende Gewichtsentwicklung für den Aufzugbau. Viele 
Aufzüge in kleineren Gebäuden sind zur Zeit für vier bis sechs Personen zugelassen. Sie können in 
der vorhandenen Ausführung nur noch wenige Jahre benutzt werden, denn dann wird ein einziger 
Mensch mit einem Gewicht von 300 kg bereits die Tragfähigkeit dieser Aufzüge erreichen. 
 
Positiv wird sich die Gewichtsentwicklung der Menschheit auf den Autobau auswirken. Normale, vier- 
bis fünfsitzige Autos sind ab Ende der 80er Jahre nach entsprechendem Umbau nur noch für eine 
Person benutzbar. Die Zahl der zu bauenden Autos wird sich vervielfachen müssen. Die jetzt 
vorhandenen Straßen werden es kaum zulassen, Privatwagen in großer Zahl aufzunehmen, die mehr 
als zwei Menschen befördern können. Öffentliche Verkehrsmittel, wie Autobusse und Eisenbahnen, 
werden weit häufiger verkehren müssen als jetzt. Ein Autobus, der zur Zeit 70 Personen befördert, 
darf im Jahr 2000 nur noch 10 befördern 
 


